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WASSERSTOFFNUTZUNG MIT VERNUNFT
Ein Gastkommentar von Claudia Kemfert

OB DER EINSATZ VON WASSERSTOFF DAS KLIMA SCHONT, HÄNGTNICHT NUR VON DER ART DER HERSTELLUNG AB, SONDERN AUCHDAVON, WO ER VERWENDET WIRD.

Derzeit hat das Thema Wasserstoff Hochkonjunktur, allenthalben wird von seinenEinsatzmöglichkeiten geschwärmt. Dazu kommen üppige Förderungen fürvielerlei Forschungsprojekte, die jetzt schon in Verteilungskämpfe münden. DochObacht vor zu viel Euphorie: Schon in den 1980er-Jahren gab es Kräfte, die eine«Wasserstoffgesellschaft» propagierten. War es damals die Atomwirtschaft, diemit der Umwandlung von Strom in Wasserstoff ihr Geschäftsmodell legitimierenund in die Zukunft fortschreiben wollte, so ist es heute vorrangig dieFossilindustrie.
Doch der Einsatz von Erdgas oder gar Kohle zur Herstellung von Wasserstoff –samt der Einlagerung des dabei entstehenden Kohlendioxids – verlagert dasProblem nur, ist ein teurer Etikettenschwindel und muss zwingendausgeschlossen werden. Denn damit würde der Umstieg hin zu einer echtenklimaschonenden und nachhaltigen Energiewende erschwert statt erleichtert.
Dabei ist wirklich nachhaltiger, aus Erneuerbaren Energien erzeugter Wasserstoffdurchaus ein wichtiger Baustein der Energiewende – aber eben nur ein kleiner.Wasserstoff kann zwei Funktionen im Rahmen der Energiewende übernehmen:Zum einen könnte er uns auf dem Weg zu einer klimaneutralen Energiewirtschaftals Langfristreserve dienen. So müssten beispielsweise Windkraftwerke nichtmehr abgeregelt werden, wenn die Netzkapazitäten erschöpft sind, sondern esließe sich mit ihnen statt Strom einfach Wasserstoff produzieren und für Zeitendes Energiemangels speichern – was uns außerdem teure und in derBevölkerung umstrittene Netzerweiterungen ersparen würde. Zum anderen kannWasserstoff auch bei der lokalen Energiebereitstellung eine wichtige Rollespielen – denn schließlich werden wir jede Menge grünen Wasserstoff benötigen,um unsere Industrie zu dekarbonisieren.
Wasserstoff ist kostbar. Er ist quasi der «Champagner» unter denEnergieformen. Seine Herstellung erfordert drei- bis fünfmal so viel Energie, alswenn man Erneuerbare Energien direkt nutzen würde. Deshalb sollte manWasserstoff vernünftigerweise nur dort einsetzen, wo es keine andere – vor allem
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elektrische – Möglichkeit gibt. Und wie bereits erläutert: Aus ökologischen wieökonomischen Gründen darf Wasserstoff nicht aus Öl, Gas oder Kohlehergestellt werden, also sogenannter «grauer», «blauer» oder «türkisfarbener»Wasserstoff, sondern muss zwingend «grün», eben aus Erneuerbaren Energien,erzeugt werden. Ansonsten erreichen wir die Umweltziele, allen voran die desPariser Klimaschutzabkommens, nicht – und das wird in jeder Hinsicht teuer.
Wer also von Wasserstoff träumt, muss in Erneuerbare investieren und diesedeutlich schneller ausbauen als bisher – denn die Herstellung von Wasserstoff istkostspielig und wird sich nur rechnen, wenn man überschüssigen undabgeschriebenen Strom aus Erneuerbaren Energien zur Verfügung hat. Damitaus Wasserstoff und Erneuerbaren ein wirkungsvolles und zukunftsweisendesTeam werden kann, müsste man zudem Energieproduzenten grundsätzlicherlauben, Wasserstoff auf Vorrat zu erzeugen, zu nutzen und zu verkaufen. Auchalle unnötigen Abgaben bei der Herstellung sollten entfallen.
Aktuelle Studien belegen: Der Import von Wasserstoff ist enorm teuer. Sowohlder Bau neuer als auch der Umbau existierender Erdgaspipelines istkostenaufwendig. Der Transport per Schiff wird erst ab Entfernungen von über4.000 Kilometern wirtschaftlicher als der durch Pipelines. Diese hohen Kostenmachen den ohnehin schon nicht günstigen Wasserstoff nochmals teurer. Esspricht also alles dafür, den Wasserstoff hierzulande herzustellen – dieErzeugung in Deutschland sollte sogar oberste Priorität haben. Eine möglicheWasserstoffproduktion in Kooperation mit anderen Ländern wie beispielsweisemit denen des Maghreb ist nicht falsch und kann auch im Rahmen von EU-Nordafrika-Kooperationen unterstützt werden. Doch sollte man unbedingt einenSchritt nach dem anderen machen und den Schwerpunkt auf dieInlandsherstellung von Wasserstoff legen – denn dies schafft zudemWertschöpfung und Arbeitsplätze vor Ort.
In dieser Hinsicht wäre es sinnvoll, die Produktion von Wasserstoff ausWindenergie zu ermöglichen, statt Windkraftanlagen abzuregeln und trotzWiderstand aus der Bevölkerung Netze auszubauen. Doch erst, wenn darüberhinaus die vorhandenen Marktbarrieren abgeschafft werden, kann es zumerhöhten Einsatz von Wasserstoff kommen. Dies bedeutet vor allem, unnötigeAbgaben und Umlagen zu streichen sowie Produktion, Transport und Handelauch durch Energieunternehmen zu ermöglichen. Ob und wann sich dieProduktion von Wasserstoff rechnet, hängt jedoch entscheidend davon ab, wieschnell Erneuerbare Energien in Deutschland ausgebaut und dieRahmenbedingungen angepasst werden.Grüner Wasserstoff ist also wichtig – doch in welchen Bereichen ist sein Einsatzüberhaupt vernünftig? Wasserstoff als Treibstoff für Pkw ist zwar immer wiederim Gespräch, «Champagner» im SUV-Tank hilft aber weder dem Klima noch derWirtschaft, sondern ist bloße Verschwendung oder eine simple Verlagerung der
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klimaschädlichen Emissionen von der Straße in die «blaue» Wasserstoffindustrie.Was wir stattdessen brauchen, ist eine aktive Verkehrswende. Dafür sollte mangezielt die Elektromobilität über den flächendeckenden Ausbau derLadeinfrastruktur fördern, ebenso den öffentlichen Personennah- undSchienenfernverkehr.
Nicht anders sieht es im Bereich der Wärmeversorgung aus. Denn auch derebenfalls verschwenderische oder klimaschädliche Einsatz von Wasserstoff imGebäudebereich sollte – und kann – verhindert werden: etwa durch dieFörderung energetischer Gebäudesanierung oder den konsequenten EinsatzErneuerbarer Energien zur Heizung und Warmwasserversorgung.
Wirklich sinnvolle Einsatzpotenziale für den kostbaren Wasserstoff finden sicham Ende vor allem im Industriebereich. Im Fokus stehen dabei besondersenergieintensive Produktionsprozesse und Transportaufgaben, wiebeispielsweise die Herstellung von Stahl oder die Bereiche Schwerlast- undSchiffsverkehr. Hier mit einem konsequenten Umbau neue Einsatzbereiche undTechnologien für den wertvollen Energieträger zu ermöglichen, könnte guteVoraussetzungen für eine Wasserstoffnutzung mit Vernunft schaffen – also grünund effizient.
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